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Berlin, 17. Auguſt. Der gegen die eng 
liſche Regierumg: gerichtete neueſte Artikel der 
„Norddeutſchen Allg. Zig. beſchäftigt faſt die geſammte 
Londoner Tagespreſſe. 

„Es iſt interefjant, wahrzunehmen, ldaß die Ur- 
ſache zur Beſchwerde, die, wie anfängich geglaubt 
wurde, auf Angra Peqguenna beſchränkt war, jetzt auf 
Auſtralien ausgedehnt worden iſt und Diejenigen, 
welche zwiſchen den Zeilen leſen können, werden 
wahrſchetnlich auch im Stande fein, einen verhüllten 
Hinweis auf den Kongo- Vertrag, ſowie auf das Zau- 
dern Lord Granvillt's, denſelben auf das Geheiß des 
britiſchen Kanzlers zu zerreißen, zu erblicken.“ 

Die „Pall Mall Gazette“ glaubt, man dürfe 
die Philippika der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen Eng⸗ 
land nicht zu ernſt nehmen. Genau dieſelbe Sprache 
ſel innerhalb der letzten Jahre wiederholt geführt wor⸗ 
den: gegen Rußland, welches jetzt der intime Freund 
Deutſchlands ſei; gegen Italien, welches noch immer 
ſein Bundeogenoſſe jet; gegen Belgien, mit welchem 

ts auf beſtem Fuße ſtehe und bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten gegen Frankreich, mit welchem es gegen- 
wärtig außerordentlich herzliche Beziehungen unttrhalte. 
„Aber obwohl,“ fährt das Blatt, „keine Urſache vor- 
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ker Patronen erſchrecken zu laſſen, iſt es natürlich un 
angenehm, daß das Gewehr gegen uns gerichtet wird. 


für Diejenigen machen, die beſtändige Jürſprecher der 


England geweſen find. Diefe Frtuapſchaft ruft auf 
ſo ſoliden Grundlagen, daß fie manches zeitweilige 
Mißverſtändniß überſtehen kann, jo ſchimpflich es auch 


Und in einer Hinſicht hat die „Nordd. Allg. 
g.“ Recht. 
in Mächten gegenüber, if, wir räumen das freu⸗ 
g ein, ebenſo unwandelbar, vernünftig, und rück 
Achtsvoll, als die Auslaſſungen eines gewiſſen Thei⸗ 
der deutſchen Preſſe unnöthiger Weiſe anſtößig 
nd. Unſere klare Pflicht iſt es, erſterer auf halbem 
dege zu begegnen und von letzteren keint weitere 
tiz zu nehmen.“ 
— Die Nachricht aus London, daß ein engli- 
ches Kanonenboot zum Schutze der engliſchen Fiſcher 
ach Helgoland abgeſandt ſei, wird in den hitſigen 
Zeitungen allgemein ſo aufgefaßt, daß es heißen ſolle: 
Aufrechterhaltung der Ordnung unter den engli⸗ 
ben Fiſchern. Dann müßte es wohl richtiger heißen: 
u Jiſchereipolizel in der Nordſee. 
eifelpaft, ob nicht doch — vorauegejeßt, daß tie 
Meldung richtig iſt — eine ganz leiſe Demonſtratlon 
rin liegt gegen die Konſtquenzen, die man deut⸗ 
Merjeits aus dem „Diedrich Fall gezogen hat. Die 


Bogen ſich mit den übrigen deutſchen recht gut; auch 
Kommen in den Helgolander Gewäſſern ſehr ſelten 
vuflikte zwiſchen Fischern deuiſcher und engliſcher 
Natlonalität oder Staatsangehörigkeit vor. 
nicht unmöglich, daß England, ſofern es das Ka⸗ 
nenboot wicht etwa nach der Doggerbank, ſondern 
auch den Helgolander Gewäſſern ſchickt, eine leiſe 
huung erläßt, daß 
ter dem englischen Fiſchervolle ſelbſt ausüben werde 
aud der Hülfe und Anſpornung von anderer Seite 
ucht bedürfe. 

der Im der Angelegenheit der belden nern 
N nage verhafteten frauzöſiſchen Offiziere 
och Folgendes zu bemerken : 


zu 

„Die Unterſuchung hat die volle Schuld der 
ben in den mittleren Jahren ſtehenden Herren er⸗ 
eden. Man fand bei ihnen eine Menge Karten, 
aufnahmen, Sküzen, Aufzeichnungen, die es zwel⸗ 
machen, daß fie Milttärſpionage betrieben ba- 
en, und zwar nicht etwa 
NG Urlaubs, ſondern auf unmittelbaren Beſehl des 


and ſich unter den Papieren und Banknoten eine 
ite Depeſche des franzoͤſtſchen Kriegominiſters 
mnpenon an Klein vor, die letzterer ſelbſt entziffert 
durch Ausſchneiden und Wiederzuſammenkleben 
Buchſlaben lesbar gemacht hatte und die in der 
Hung etwa lautet: „Sie haben ſich angeſichts 
ſofort nach Paris zu begeben und hier nähere 
ble in Empfang zu nehmen, die eine Dienſtreiſe 
Koblenz betreffen.“ 
— Die angeblich zur künftigen Ausrüſtung der 
u ö und nach einer anderweitigen Behauptung 
er eines 


itewken, welche neuerdings bel mehreren mals hat der Hauptmann den armen Kleinen gegen bis zu einem gewiſſen Grade Eintrag geschehen könnt. 
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ſehr bedingungsweiſe bewährt haben. 


Die „Times“ ſagt: 
läfligung ausgewieſen hat. 


ſchließlich bekleidet befand. 


Deutſchland die 


de troupe erzogen worden iſt. Aus dem Kadet 
tenhauſe in Oranienſtein 


Bild: 


toffel klares 3 trink Das k 
ſich durch diejes jährliche Abfeuern blan⸗ offeln eſſe und klares Bergwaſſer trinke: Das kann 


Contretemps kann indeß keinen Unterſchied 


alt find. Jede Tiſchgruppe hat ibren Präſidenten, 


Freundschaft zwischen De, tchland und 


menden Falls dem Hauptmann, welcher den Wochen 
dienſt hat, die Beſchwerden feiner Kameraden über- 
mittelt. Dieſer geht, den Sätzel an der Seite, zwi 
ſchen den Tiſchen und im Miltelgange auf und ab, 


daß ſolche Mißverſtändniſſe vorkommen 


Die Politik des Kanzlers, auswärti⸗ 
und verſichert ſich ihrer Qualität und Quantttät. 


Stadt Diez geliefert. 
und ſcheint auch wirkſam zu fein; die Gerichte ver- 


unter dem Vorwande, die Ruhe unter den Tiſch⸗ 
genoſſen zu erhalten. Allerdings verhindert man da⸗ 


Eſſen und werden gefräßig. Die Mahlzeit der deut⸗ 


Es erſcheint uns 


lärwend wird, braucht der Hauptmann nur leicht in 


dampfen. 
er die Zanfenden vor fi kommen und ſchlichtet den 
Zwiſt. Am Tiſche der Kltinſten erblickt der Haupt 
mann plötzlich einen Jungen, deſſen Zuſtand kein 
normaler iſt: er hat ſeine Suppe nicht ausgegeſſen, 
M | ſieht traurig in den Teller und dicke Thränen rollen 
über ſeine Backen. Der Hauptmann tritt näher und 
erkundigt ſich nach der Urſache ſeines Kummers. Der 
Kleine bricht in Weinen aus und erzählt, feine Ka⸗ 
meraden wollen ihn noch immer nicht als einen rich ⸗ 
tigen Soldaten behandeln und hätten ihn ſchon wie⸗ 
der „Pfäffchen“ geſchlmpft. Die Anderen lächeln und 
ſenken die Naſen tiefer auf ihre Teller. Nach dem 
Eſſen, ſagt der Hauptmann, kommt ihr Alle zu mir. 
Die Mahlzeit iſt zu Ende. Einer der Vorſitzenden 
nach dem anderen berichtet dem Hauptmann, daß in 
ſelaer Gruppe Alles gut abgelaufen iſt. Der Offt⸗ 
zer läßt ein Kommandowort hören, Jedermann er⸗ 
bebt ſich, der Hauptmann nimmt die Mütze ab, ein 
Kadet ſtellt ſich neden ihm auf und ſpricht das Tiſch 
gebet, welches milttäriſch kurz und germaniſch positiv 
iſt: „Gott jet Dank für Trank und Spelſe. Der 
Kadet betont voller Ueberzeugung die Worte „Trank 
und Speiſe“, woraus ich ſchlleße, daß er mit feinem 
ſpartaniſchen Mahle nicht unzufrieden iſt. Nachdem 
die ganze Tiſchgeſellſchaft Pelotons gebildet und die 
Spielplätze aufgeſucht hat, erſcheinen das „Pfäffchen“ 
und ſeine ſchuldigen Kameraden vor dem Hauptmann. 
Das „Pfäffchen“ iſt ein kleiner Schwabe, Sohn eines 
Majors zur Dispoſttion, welcher für den Jungen einen 
Freiplatz erhalten hat. Seine Eltern, die fromme 
Leute ſind, haben ihm im Augenblick der Trennung 
eine Kinderbibel mitgegeben und anempfohlen, als Er⸗ 
innerung an ſie oft darin zu leſen. Und er lieſt in 
der That. Er ſetzt ſich allein und ſtill in die Ecken 
etwaigen Landſturmaufgebots beflimmten; und blättert in feiner lieben Bibel. Schon mehr⸗ 


Jiſcher, die ja auch Deutſche find, ver⸗ 


So 1 


es ſeinen Beruf zur Poliget 


eigene Hand während 


Kriegeminiſters. Im Beſitz des Klein 


Truppenkörpern in eine Trageprobe genommen waren, 
ſollen ſich für den eigentlichen Feldgebrauch doch nur 
Die Weite die ⸗ 
ſer überzieherartig geſtalteten Joppe veranlaßt nämlich, 
daß fie auf dem Rücken Falten ſchlagen, was ſſch 
für das Tragen des Torniſters als eine ſchlimme Be⸗ 
Sehr bequem ſollen die · 
ſelben dem Halſe anſchteßen. Die Benennung iſt den 
Litewken der Landwehr von 1813 entnommen, mit 
denen ſich die Landwehr der Befreiungskriege aus⸗ 


— J. J. Weiß, der kreeffliche Mitarbeiter 
des „Journal des Debats“, ſtudirt gegenwärtig in 
militäriſchen Zu 
fände, für welche er ein beſonderes Intereſſe zeigt, 
wahrſcheinlich weil er ſelbſt, der Sohn eines ſchweize⸗ 
riſchen Offiziers in franzöſtſchen Dienſten, als enfant 


ſchickt Wels 
dem „Journal des Debats“ folgendes anſprechende 


Wie kommt es nur, daß ich gegenwärtig in 
Oranlenſtein, im Spetjejaale des Kadettenhauſes bin, 
mit den Knaben Klößeſuppe, Schweincfleiſch mit Kar⸗ 


ja gleichgültig ſein; genug, ich bin hier. Der Speiſe⸗ 
ſaal iſt gut beleuchtet, ſpiegelblank und ſauber. Er 
umſchließt etwa zehn ſtarke und breite Tiſche und dient 
allen Kadetten, die zwiſchen acht bis ſiebzebn Jahren 


einen Zögling, welcher den Dienſt beauſſſchligt, zur 
Elle oder größeren Langſamkelt drängt und vorkom⸗ 


inſpizirt alle Gerichte, welche die Diener hereinbringen, 


Das Eſſen wird von einem Unternehmer der nahen 
Die Aufſicht iſt daher nöthig 


breiten einen guten Geruch, und die Schüſſeln ſind 
voll. Es iſt hier nicht, wie in unſeren franzöflichen 
Erziehungs⸗Anſtalten, Sitte, daß während des Eſſens 
eine erbauliche und eine klaſſtſche Lektüre gemacht wird 


durch die Kinder am Schwatzen, aber auf die Lektüre 
geben ſie darum doch nicht Acht; ſie denken nur an's 


ſchen Kadetten wird durch Geſpräche gewürzt. Sie 
dürfen ſich frei geben und wenn die Feöhlichkelt zu 


die Hände zu klatſchen, um den allgemeinen Ton zu 
Wenn ein Streit irgendwo ausbricht, läßt 
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ſeine Schulgenoſſen zu vertheidigen gehabt und thut 
es auch heute wieder, aber ohne übertriebene Strenge. 
Er ſtellt dem jungen Bibelleſer vor, daß er ſich der 
Benennung „Pfäffchen“, was doch eigentlich heißen 
wolle „kleiner Pfarrer“, nicht zu ſchämen brauche, 
und den Anderen, daß fie eine jo ehrwürdige Be⸗ 
zeichnung nicht ins Lächerliche ziehen ſollten; man jet, 
ſagte er, darum kein ſchlechterer Militär, wenn man 
fleißig die Bibel leſe, und ſollte wenigſtens einen Je⸗ 
den frei gewähren laſſen. Das Alles in ruhigem, 
geduldigem Tone, ohne eine Spur von Pedanterit 
vorgebracht. Die Kinder gehen verwirrt von dannen 
und werden nicht ſo bald von Neuem anfangen. 
Dieſer ſo ſanfte und maßvolle Pädagoge iſt Soldat 
von der Zehe bis zum Scheitel. Er dient ſeit bei 
nahe zwanzig Jahren, hat den franzöſiſchen Feldzug 
mitgemacht und war damals im Korps und in der 
Schule Mannſtein's, welcher unter den preußiſchen Ge 
neralen von 1870 als der unnachſichtigſte gegen Of⸗ 
ſiziere und Soldaten gilt. ... Ich trete den Rück 
weg entzückt und etwas betrübt an. Ich ſehe immer 
noch dieſen Edelmann von altem ſchleſiſchem Adel, 
welcher den Schlachten um Metz und an der Loire 
beigewohnt hat, Welt⸗ und Kriegserfahrung beſſtzt 
und in der Blüthe ſeiner Jahre, der Vollreife der 
Intelligenz ſich jo beſcheiden dazu hergiebt, Kinder zu 
leiten, ihre Streitigleiten beizulegen, ihr Gemüth zu 
bilden; und gleichzeitig beſchwöre ich das Bild des 
Maitre d'études“ herauf, welcher in unſeren Ly 
cten daſſelbe Amt verſteht, wie der Hauptmann Baron 
v. L. in Oranſenſtein. 


Mit dem erſten ſcharſen Zielverſuch, welcher 
für die Torpedowaffe am 5. d. M. in der Wpker 
Bucht ſtattgefunden hat, dürften vorausſichtlich die 
Torpedoverſuche in ein neues Verſuchsſtadium 
übergeleitet worden ſein. Dae als Ziel benutzte aus 
rangirte alte Kanonenboot „Wespe“ iſt von einem 
auf 600 Meter von der Korveite „Blücher“ lancirten 
geladenen Torpedo mittſchiffs, alſo unter den günſtigſten 
Verhältniſſen für die Zerſtörungewirkung, getroffen 
worden. Ueber dieſe letztere gehen jedoch die Nach⸗ 
richten weit auseinander. Während nach der einen 
Mittheilung das Boot durch ein Einſchlagen des Tor⸗ 
pedos nur derart beſchädigt geweſen ſein ſoll, daß 
daſſelbe im Ernſtfall ſeeuntüchtig geweſen fein würde, 
berichten andere Nachrichten, daß allerdings ein Zer- 
ſchellen des alten Holzbaues in zwei Theile erfolgt 
wäre. Auch dieſer letzt behauptete Erfolg entſpräche 
jedoch noch kaum den gehegten Erwartungen, denn ein 
ſofortiges Sinken oder eine vollſtändige Zertrümme⸗ 
rung der geborſtenen Theile findet ſich bei den be⸗ 
treffenden Angaben nirgends erwähnt. Die Frage, 
wie ſich die Zerſtörungswirkung eines Torpedotreffers 
bei einem der gegenwartigen ſchweren Panzer verhalten 
würde, muß ſich danach ganz von ſelber aufdrängen. 
Wenn dieſe Wirkung nicht genügt, um ein mit 250 
bis 600 Millimeter Eiſenſtärke gepanzertes Schiff fo- 
fort nach tinem elnzigen Treffer in die Gefahr des 
Sinkens zu verſetzen, ſo muß das Uebergewicht der 
ſchweren Panzerkoloſſe über die Torpedo-Flottillen als 
unbedingt wiederhergeſtellt erachtet werden. Wähtend 
der letzten Jahre des Mtiniſtertums Stoſch waren 
Wirkungs derſuche gegen Panzerſcheiben verſchiedener 
Stärke und Konſteuktlon bereits in Ausſicht genom⸗ 
men, es bleibt nach dem Ausfall dieſes erſten Ernſt⸗ 
verſuchs wohl kaum daran zu zweifeln, daß die Aus- 
führung dieſer Abſicht jetzt wieder aufgenommen wer- 
den wird. 


— Schon Dr. Falk hatte als Kultus miniſter 
im Jahre 1873 in einer Verfügung an ſämmiliche 
Oberpräſidenten auf die Bedenklichkeit der amtlichen 
Empfehlung von Schulbüchern hingewieſen, welche 
Schulräthe und Seminar direktoren zu Verfaſſern haben. 
Spätere Erfahrungen beſtimmten Herrn v. Puttkamer, 
dieſe Mahnung in Erinnerung zu bringen, und jetzt 
iſt Herr v. Goßler dem Beiſpiele ſeines Amtsvorgän- 
gers gefolgt. Außerdem iſt aber noch beſonders dar- 
auf hingewieſen, daß die Abfaſſung namentlich von 
Volksſchulleſebüchern durch Regierungs- und Schulräthe 
überhaupt⸗ nicht dem Intereſſe der Unterrichts⸗Verwal 
tung zu entſprechen ſcheine. Es kommt dabei einer- 
jeits in Betracht, daß zur Herſtellung eines guten und 
mit einiger Selbſtſtändle keit bearbeiteten Leſebuchs ein 
Aufwand von Kraft und Zeit erforderlich ſel, weſcher 
einem Schulrathe, der feinen Amtepflichten gewiſſen haft 
nachkomme, nur unter ganz beſonderen Umſtänden zur 
Verfügung ſtehen dürfte, andererſeits aber und vor⸗ 
züglich laſſe die Abfaſſurg von Vollsſchulleſebüchern 
nur zu leicht das Bedenken aufkommen, daß dadurch 
dem amtlichen Anſehen des betreffenden Schulraths 


Es werde in einem ſolchen Falle ſelten fehlen, daß 
elbſt das beſtbegründete und objektiofte Bedenken des 
Schulrathes gegen ein fremdes Buch unrichtige und 
mißverſtändliche Auslegungen erfahre und daß fein 
Verhalten gegen die ihm untergeordneten Schulinſpek⸗ 
toren und Lehrer in irgend eine unzuläſſige Berbin- 
dung mit dem Intereſſe gebracht werde, welches dieſe 
für oder gegen das von dem Schulrathe verfaßte 
Buch gezeigt haben. Die Reglerungspräſtdenten ſollen 
die ihnen untergeordneten Schulräthe „in moͤglichſt 
ſchonender Welſe“ auf dieſe Geſichtspunkte aufmerkſam 
machen. 

— Ueber ein angeblich gegen den beutfchen 
Kconprinzen geplantes Dynamitattentat brach⸗ 
ten küczlich die „Potsd. Nachr.“ eine Mittheilung, 
welche die Runde durch die deutſche Preſſe machte. 
Die Nachricht von Sicherheitsmaßregeln, die zum 
Schutze des neuen Palais, reſp. des Kronprinzen ge⸗ 
troffen worden waren, begegnete in verſchtedenen Blät⸗ 
tern Z veifeln. Aus zuverläſſiger Quelle geht der 
Wiener „N. Fr. Pr.“ nun über die ganze Affatıe 
folgende Nachricht zu, die wir — allerdings nur mit 
Vorbehalt — reproduziren. Am Tage vor der Ab⸗ 
reiſe des Kronprinzen nach England gelangte es zur 
Kenntniß des Kommandeuis des Lehr infanterlebatatl⸗ 
lons, deſſen Kaſerne bei dem Neuen Palais liegt, 
daß ein Geſpräch zwiſchen zwei Soldaten des Regi⸗ 
ments belauſcht worden jet, demzufolge ausländische 
Anarchiſten das Neue Palais in die Luft ſprengen 
wollten. Die beiden Soldaten wurden von dem 


ſelben zu den zahlreich im Bataillon dienenden Sach⸗ 
ſen gehörten, mit denen ſich die erwähnten Ausländer 
in Verbindung geſetzt haben dürften. Nach den Mit- 
theilungen, die unſerm Gewährsmanne durch einen 
preußiſchen Offinner gemacht worden find, ſoll an dem⸗ 
ſelben Tage ein Gärtner im Parke von Sans ſouck 
eine Dynamitpatrone gefunden haben, welche er jofert 
ablieferte. Damit nun jedes Attentat, reſp. jede 
Verbindung mit den Militärpoſten, welche das Neue 
Palais umgeben, verhindert werde, zog man ſofort 
die Außenpoſten, welche einzeln ſtanden, ein und kon⸗ 
zentrirte dicht um das Palais herum Doppelpoſten; 
außerdem marjchirten noch verſchiedene Militärpatroull⸗ 
len den Innenraum der Poſtenkette fortwährend ab. 
Eine telegraphiſche Meldung an die Potsdamer Poli- 
zelbehörde veranlaßte, daß noch Abends 9 Uhr der 
größte Theile der Potsdamer Schutzmannſchaft nach 
dem Neuen Palais befohlen wurde. Dleſe Beamten 
wurden ia Gebüſchen und Geſträuchen im Parke von 
Sansſouci vertheilt, um die Nacht dort zu wachen. 
Am nächſten Morgen reiſte der Kronprinz nach Eng⸗ 
land und fuhr auf einem Seitenwege zur Wildpart⸗ 
flation, bei welcher ebenfalls Sicherheitsvorkehrungen 
getroffen waren. Die Bewachung des Palais wurde 
aber mindeſtens 8 Tage lang nach der Abreiſe dis 
Kronprinzen in der erwähnten Art fortgeſetzt und 
ſchlleßlich auf das Marmorpalais im Neuen Garten, 
woſelbſt Prinz Wilhelm von Preußen wohnt, ausge⸗ 
dehnt. Auch dort wurde ein Dynamitattentat be- 
fürchtet. Prin; Wilhelm ſelbſt hat im Neuen Gar⸗ 
ten Perſonen, die dort ſpazieren gingen, ſcharf beob⸗ 
achten laſſen, und thatſächlich iſt auch vor 8 Tagen 
die Verhaftung eines Mannes erfolgt, der ſich etwas 
auffällig dort bewegte und mit einer blauen Blouſe 
bekleidet war. Die Bewachung des Marmorpalus 
dauert heute noch fort; auch das Stadtſchloß, wo⸗ 
ſelbſt die Kaiſerin reſidirt, iſt, wenn auch nicht ganz 
ſo ſcharf, ſo doch immerhin ſehr ausreichend bewacht. 


— Unſer berühmter Landsmann Schlie⸗ 
mann iſt heute mit feiner Familie zu einem mehr 
tägigen Aufenthalte hier eingetroffen. Derſelbe er- 
freut ſich beſonderrr Gunſt an unſerm Hofe und 
wird wahrſcheinlich vom Kaiſer in Audienz empfangen 
werden. 

— Die egyptiſche Frage Hält auch die 
„Poſt“ für den weſentlichſten Gegenſtand der Varzt⸗ 
ner Besprechungen, und an die Zurückwelſung des 
deuiſchen Sanitäts Antrags in der Konferenz erin- 
nernd, meint dieſes Blatt: Wenn die immer wach⸗ 
ſenden Laſten des egyptiſchen Budgets über die jetzige 
Lelſtungsfähigkeit der dortigen Einnahmequellen hin⸗ 
ausgehen, können fi darum doch nicht Europa und 
die geſittete Menſchheit Piſt, Cholera e tutti quanti 
auf den Hals ſchicken laſſen. Kann Egypten die 
Koften der Einrichtungen nicht tragen, die ihm als 
einem ſelbſiſtändigen, das heißt, ſeinen Pflichten ge⸗ 
wachſenen Staate zufallen würden, weil es die Ab⸗ 
wehr von Gefahren gilt, die auf feinem Boden eni- 
ſtehen — fo muß eben Europa die Laſten dieſer 
Pflicht auf feine Großmächte ontheilen und den un⸗ 


er.. 


b 


Lauscher nicht geſehen, doch nahm man an, daß die⸗ | 
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f . — Einige Diebe ſcheinen jetzt Reſtaurations⸗ 


Bormundſchaft nehmen. Das ergliſche Präſidium hat 
gleichwohl die Frage von der Tages ordnung ausge⸗ 
ſchloſſen und ſchließlich die Konferenz eigenmächtig be- 
endigt. Es iſt aber klar, daß eine Frage, welche 
Leben, Geſundheit und ſelbſt die ſoziale Sicherheit der 
ziviliſtrten Nationen unmittelbar bedroht, nicht nur 
nicht ungelöſt bleiben, ſondern auch nicht einmal auf⸗ 
geſchoben werden kann. Dies iſt unſere Vermuthung 
über den konkreten Anlaß, welcher den Beſuch des 
Drafen Kalnoky, der, wie auch wir glauben, ſchon 
länger beabſichtigt war, gerade jetzt herbeigeführt hat. 
Selbſt die engliſche Regierung hat übrigens auf der 
Londoner Konferenz erklärt, daß ſie bereit ſei, auf 
einer anderen Konferenz, wo dieſelbe auch zuſammen⸗ 
trete, über den Gegenſtand zu verhandeln. Inzwi⸗ 
ſchen wolle fie ſich beeilen, von ſich aus das Mög⸗ 
liche für die Beſſerung der janitären Einrichtungen 
Egyptens zu tbun. Offenbar kann ihr allein jedoch 
der Schutz Europas nicht auereichend gelingen. 
Denn es handelt ſich dabei um Geldopfer, welche Eng- 
land niemals aus ſeinem Säckel für ein europätſches 
Jutereſſe bringt, und welche noch weniger dem längft 
vor dem Bankerott ſtehenden Egypten abverlangt wer⸗ 
den können.“ 

Zum Schluſſe ſagt die „Poſt“: „Dem Miniſter 
des befreundeten Reiches aber, der kommt, um ſeine 
Achtung unſerem leitenden Staatsmanne zu bezeigen, 
und der nah ſehr nahe liegender Vermuthung mit 
demſelben einen Gegenſtand beſprechen will, der unſer 
aller Leben, Geſundheit und Sicherheit angeht, dieſem 
einflußreichen und befreundeten Staatsmann können 
wir nur mit voller Sympathie den Gruß des Will 
kommens bringen.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. Auguſt. Zur Ergänzung einer 
früberen Mittheilung in unſerer Zeitung, betreffend die 
Unter ügung ſolcher Mannſchaften aus dem Feldzuge 
1870— 71, welche glauben in demſelben eine innere 
Dienſtbeſchädigung erlitten zu baben und nur m! 
ihren Anſprüchen abgewieſen find, weil fie dieſelben 
erſt nach Ablauf der geſetzlichen Friſt erhoben haben, 
theilen wir nachträglich noch mit, daß auch jetzt er⸗ 
Hobene Anſprüche in erſter Inſtanz von den Bezirks- 
Kommandos zurückgewitſen werden, wenn dieſelben 
jeder thatſachlichen Begründung entbehren, d. h. wenn 
die Betreffenren im Feldzuge an dem angegebenen 
Leiden nicht ärztlich behandelt ſind und mithin keine 
Beweiſe für die Angabe erbracht werden lönnen oder 
wenn nach dem ärztlichen Gutachten der gegenwärtige 
Zuſtand mit der im Feldzuge über ſtand men Krankheit 
in keinem Zuſammenhange ſteht. 
— Die Kirchenſtraße 13 wohnhafte Arbeiter ⸗ 
frau Kalow hatte von einem hieſigen Geſchäft 56 
Pfund Tauwerg im Werthe von 14 Mark zum 
Zupfen erhalten und daſſelbe in einem auf dem Grund⸗ 
ſtück belegenen Stelle aufbewahrt. In der Zeit vom 
10. d. M. wurde daſſelbe geſtohlen. 


— 


räume für ihre Thätigkeit ins Auge zu faſſen. In 
voriger Woche wurde, wie wir mitgetheilt, in den Re⸗ 
ſtaurationen von P. Devantier und Pabſt in einer 
Nacht eingebrochen und in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag wurde auf dieſelbe ſe bei dem Re⸗ 
ſtaurateur Kuhl, Pölitzerſtraße 73, ein Einbruch ver⸗ 
übt, bei welchem Kleidungsſtücke und andere Gegen⸗ 
ſtände im Werthe von 85 Mark geſtohlen wurden. 


Aus den Provinzen. 

*Nangard, 16. Auguſt. In der geſtrigen 
Nacht wurde bei der Wittwe Borchardt ein Einbruch ⸗ 
diebſtabl verſucht. Der Dieb hatte ein Fenſter der 
parterre gelegenen Wohnſtube mitte ſt eines Pech⸗ 
pflaſters kunſtgerecht eingedrückt und war dann, nach ⸗ 
dem er den betr. Fenſterflügel geöffnet hatte, das 
Zimmer geſtiegen. Hierbei hatte er aber unvorflchtiger- 
weiſe die Taſten eines unweit des Fenſters ſtehenden 
geöffneten Klaviers berührt, wodurch ein lautes Er⸗ 
klingen der Saiten des Inſtruments verurſacht wurde. 
Die Tochter der Wittwe B., welche wegen Zahn⸗ 
ſchmerzen noch wach war, hörte dies Geräuſch vom 
Nebenzimmer aus und begab ſich in das Wohnzimmer, 
um nachzuſehen, worauf der Dieb ſchleunigſt durch 
das geöffnete Fenſter den Rückzug antrat, ohne ſeine 
Abſicht ausgeführt zu haben. — Ueber Nacht nun 
wurde in der dem Herrn Bernhard gehörigen Apo⸗ 
theke ein äußerſt frecher Einbruch ausgeführt, aber 
leider mit beſſerem Erfolge. Die Diebe, denn man 
vermuthet, daß es mehrere geweſen ſind, hatten wle⸗ 
derum mittelſt Pechpflaſters ein Fenſter eingedrückt, 
den Fenſterflügel geöffnet und waren ſo in das Kom⸗ 
toir der Apotheke eingedrungen. Hierauf haben die⸗ 
ſelben mit einem Bohrer Löcher oberhalb der Schlüſſel⸗ 
löcher des Schrtibſekretärs gebohrt, die Schieber der 
Schlöſſer heruntergedrückt und auf dieſe Weiſe ſämmt⸗ 
liche Behälter des Sekretärs geöffnet und durchſucht. 
Da Herr Bernhard zur Zeit eine Rheimeiſe mit 
ſeiner Gemahlin macht, jo kann einſtweilen noch nicht 
feſtgeſtellt werden, wie groß der Verluſt iſt, doch 
nimmt man an, daß er nicht unerheblich iſt. Außer⸗ 
dem aber haben es die Diebe auch nicht verſchmäht, 
die 10 Mark enthaltende Wechſellaſſe der Apotheke 
mitzunehmen. Mehrere angebrannte Streichhölzer 
und ein niedergebrannter Lichtſtumpf legten Zeugniß 
davon ab, mit welcher Ruhe der Diebſtahl ausgeführt 
iſt, und dazu liegt die Apotheke unmittelbar am 
Markt. Da der ſonſt umſichtige Polizelſergeant E. 
ſchon ſeit mehreren Monaten vom Dienſt dispenſtrt 
und für ihn kein Erſatz eingeſtellt iſt, ſo wird auch 
wohl dieſer Diebſtahl, ſowie alle voraufgehenden, un⸗ 
entdeckt bleiben. Man kann ſich daher wohl denken, 
in welcher Aufregung ſich die Bewohner unſerer Stadt 
befinden. 

Bütow, 15. Auguſt. Die am heutigen Tage 
ſtattgehabte Eröffnung der Bütow⸗Zollbrücker Bahn 
wurde von unſerer Stadt frierlich begangen. Die 
Häuſer der Langenſtraße waren bereits am frühen 
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mündigen Staat in Betreff biefer Til“ nter ſeine M beflaggr. Schon zu dan. Meigens 6 Uhr 


40 Minuten abgebenden Zuge hatten ſich viele Zu- 
ſchauer auf dem Bahnhofe angeſammelt. Die Wa⸗ 
gen waren am Abend vorher nach dem Bahnhoft 
geſchafft worden. Der ganze Eiſenbahnzug wurde vor 
der Abfahrt mit Guirlanden verziert und das Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauperſonal ließ es ſich nicht nehmen, ſtolz auf 
das nun fertiggeſtellte Werk, eine Probefahrt bis zum 
nächſten Bahnhofe Borntuchen zu unternehmen. Die 
biefigen beiden Mnuſtkkapellen hatten ſich auf dem 
Bahnhofe aufgeſtellt und unter luſtigen Klängen ver⸗ 
ließ der feſtlich geſchmückte Zug unſeren Bahnbof. 
Die eigentliche Feierlichkeit ſollte jedoch erſt bei An⸗ 
kunft des erſten Zuges, 9 Uhr 28 Minuten, ſtatt⸗ 
finden. Eine faſt unabſehbare Menſchenmenge hatte 
ſich auf dem Bahnhofe eingeſunden. Die Muſik⸗ 
kapellen konzertirten, bis der ſchrille Pfiff der Loko⸗ 
motive die Ankunft des lange erwarteten Zuges ſig⸗ 
naliſirte. Empfangen mit einem kräftigen Hurrah 
ſeltens der Anweſenden, lief der von Rügenwalde 
kommende, ebenfalls mit Guirlanden bekränzte Zug 
in unſeren Bahnhof ein. Des Jubelns und Hurrah⸗ 
rufens wollte kein Ende nehmen. Die einzelnen Wa ⸗ 
gen wurden vom Publikum einer Durchſicht unter⸗ 
worfen. Die Behörden und Vertreter der Stadt 
hatten ſich auf dem Bahnhofe eingefunden, um den 
für die Stadt Bütow ſo wichtigen Tag zu feiern. 
Nach 12 Uhr marſchirten unter Borantriit der Mu 
ſtlkapellen die Bahnbeamten, ſowie Beamte und Bür⸗ 
ger der Stadt vom Bahnhofe durch die Stadt nach 
Steinhauers Hotel. Zur Feier des Tages fand im 
Holz ſchen Garten ein Konzert ſtatt. Als Abends um 
9 Uhr 23 Min. der Zug von Zollbrück ankam, 
wurde Terjelbe wiederum mit Muſik feierlich empfan 
gen. Seitens der Bürger der Stadt waren Beiträge 
zur Dekoration des Bahnhofes ſowie zu einem gemein ⸗ 
ſchaftlichen Abendeſſen geſammelt worden. Als der 
Zug in den Bahnhof einlief, war letzterer von einem 
Fackelmeer erleuchtet. — Den Einwohnern unſerer 
Stadt wird dies freudige Ereigniß wohl lange in Er⸗ 
inntrung bleiben. (Ztg. f. Hinterpommern). 

T Arnswalde 16. Auguſt. Heute, am 
vierten Tage nach dem Brande auf dem Lange'ſchen 
Gehöft, wobei eine große Doppelſcheune mit voller 
Ernte ein Raub der Flammen wurde, iſt das Feuer, 
obgleich keine Anſtrengung geſcheut, noch nicht gelöſcht. 
Die in dem feſtgeſtampften Getreide und Stroh unter 
den Steinen lagernde Glulh wird vielmehr nach jedem 
heftigen Windſtoße bald hier, bald da zur lichten 
Flamme wieder angefacht, ſo daß ſoeben. Nachmittage 
5 Uhr, wieder tine Spriße mit ihrer Mannſchaft und 
acht Waſſerwogen zur *ranpflätte beordert werden 
mußten. Die große Doppelſcheune war übrigens auch 
theilmeije unterkellert, was die Löſcharbeiten ſehr er⸗ 
ſchwer te. 

— Aus Cüſtrin iſt der „Frkf. O..“ 
nachſtehende Mittheilung zugegangen: „Soeben wurde 
hier der für die Dauer der Wahlkampagne nach hier 
geſchickte Redakteur des konſervativen „Bürgerfreundes“ 
Glaß aus Saarlouis verhaftet und in das Polizeige⸗ 
ſängniß eingeliefert. Derſelbe iſt, wie er geäußert, 
wegen einer Beleidigung des Herrn Becker-Dortmund 
vor zwei Jahren verurtheilt und in Folge deſſen flüch⸗ 
tig geworden und hat ſich in dieſer Zeit in Dortmund, 
Berlin und Stettin und ſeit Jali cr. hier auf- 
gehalten. 


Kuuſt und Literatur. 

Anton Rubinſtein weilt jetzt in Marienbad 
zur Kur. Selbſtverſtändlich konnte er ſich der Mit- 
wirkung in einem Wohlthätigkeite konzerte nicht entzie⸗ 
hen. Als gewiſſenhafter Künſtler begann er dazu zu 
üben. Eine nervöſe Nachbarin wurde über bieje 
„Klavierpaukerci“ höchſt ungehalten und ſandte ihre 
Kammerzofe zu dem Unbekannten mit einem Brieſchen, 
in welchem ſie ihrem Unmuth über die Störung ihrer 
Ruhe lebhaften Ausdruck gab. „Wenn Sie ſchon 
ſpielen,“ ſchrieb ſie darin entrüſtet, „dann greifen Sie 
wenigſtens richtig.“ Der große Künſtler nahm ſeine 
Viſitenkarte und ſchrieb auf dieſelbe: „Verzeihen Sie, 
meine Gnädige, wenn ich einige Fehler gemacht habe. 
Anton Rubinſtein.“ So hat ſich Rubinſtein einmal 
Kritik gefallen laſſen! 

— Herr Joſeph Nesper, der in den Ver⸗ 
band der Berliner Hofbühne tritt, ſchied vor einigen 
Tagen in aller Stille als Schweizer in Schillers 
„Räuber“ aus dem Kreiſe ſeiner Meininger Kollegen. 
Nach beendigter Vorſtellung verſammelten ſich die äl⸗ 
teren derſelben in ſeiner mit Blumen geſchmückten 
Garderobe und überreichten ihm nach einer ſehr herz ⸗ 
lichen, innigen Anſprache jeitens feines Chefs, des In- 
tendanzraths Chronegh, einen prachtvollen ſilbernen 
Lorbeerkranz mit äußerſt würdiger Widmung, die die 
Geber, wie den Empfänger, auf das Höchſte ehrt. 
Am nächſten Tage erhielt ferner Herr Nesper von dem 
Herzoge von Meiningen folgendes Telegramm: „Nach⸗ 
dem Sie geſtern Abend vorausſichtlich zum letzten Male 
im Verbunde Meines Theaters aufgetreten find, ſpꝛeche 
Ich Ihnen Meinen herzlichſten Dank aus für alles 
Das, was Sie demſelben waren. Sie ſcheiden zu 
ſehen, thut Mir ſehr leid. Möchten Sie in Ihrem 
neuen Wirkungskreiſe die hohe Anerkennung finden, 
die Ihnen bisher zu Theil wurde und möchten Sie 
gerne ſich Ihrer Meininger Zeit erinnern. Meine 
* oft Ihnen mit Mir herzlichſtes Lebewohl zu. 

org. 


Die Behandlung des Getreides nach 
Dreſchen. 


Der Werth des Getreides iſt in erſter Linie ab⸗ 
hängig von der Griffigkeit deſſelben; zähes und feuch⸗ 
tes wird immer erheblich billiger verkauft werden 
müſſen als trockenes. Selbſt ſolche Frucht, welche 
durch anhaltenden Regen vor oder während der Ernte 
Schaden gelitten hat, kann durch jorgfältige und flei⸗ 
ßige Behandlung bei und nach dem Druſche binnen 
wenigen Wochen um 5 bis 10 pCt. im Werthe ge⸗ 
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boben werden. Zu dieſem Zwecke empfiehlt ein 7. „ äſe in ein anfländiges Kupee mitnehmen — Das 
tiſchee Landwirth folgendes Verfahren: Man dreſche, find dle beſten Käſe der Welt!“ — „Aber können 
wenn es halbwegs thunlich iſt, nur bei trockener Wit- Sie's denn ſelbſt dabei aushalten?“ — „Ich danke, 
terung, laſſe die Körner nicht über Nacht auf der ich habe den Schnupfen!“ — „Das iſt ein Kupet 
Tenne oder in Säcken zu ebener Erde ſtehen, ſondern für Nichtraucher, mein Herr!“ — „Ich kann den 
verbringe das tägliche Ergebniß des Druſches Abends Rauch auch nicht vertragen.“ — Kondukteur! Kon⸗ 
auf einen luftigen Bretterboden; ſowohl bei trockenem dukteur! Darf Einer ſolche Genüſſe in's Kupee tra⸗ 
als auch bei feuchtem Getreide iſt die Benutzung von gen Das if ein Kupee für Nichtraucher. Steht 
Gyps⸗ (2) oder Lehmböden, oder der über Stallungen im Reglement nichts über alten Käſe?“ — „Bitt' 
gelegenen Räume entſchieden zu widerrathen. Man um Entſchuldigung, da kann ich aber wirklich nix 
ſchülte die Körner möglichſt flach und wende ſie an thun. Vielleicht möcht' der Herr in ein anderes 
jedem kühlen, trockenen Tage, niemals aber bei Re- Kupee?“ — Ich ſitz' gern bequem.“ — „Ich find’ 
genwetter, derart, daß jedes einzelne Korn auf mög- ſchon ein Kupte, wo's allein ſein!“ — „Ach fo, 
lichſt langem Wege die Luft durchſchnetret, wie dies mit Vergnügen. Ac genchme Fahrt, meine Herren!“ 
ahnlich beim Würfen in der Scheune geſchieht. Wenn und er verſchwand mit dem alten Käſe. — Jetzt 


in Folge des häufigen Herumſtechens die Frucht zwei ⸗ Gnade den Eiſenbahnen nur der Himmel, daß die 


fellos griffig geworden iſt, jo genügt es, wenn von Mode nicht einzeißt, 
da ab bis zum Februar alle vier Wochen, vom März — Frau Räſhin M. (im Konſultationszimmer 
an bis nach der Blütbezeit alle acht Tage, darnach des Or. A.): Herr Doktor, Sie müſſen zu meinem 
wieder alle vier Wochen gewendet wird. Jederzeit iſt Kind kommen, der Junge iſt furchtbar verſchnupft. 
aber darauf zu achten, daß dieſe Arbeit nur bei küh Denken Sie ſich, er hat heute den ganzen Vormittag 
ler, trockener Luft, alſo an heißen Sommertagen in genieſt. 
den erſten Morgenſtunden vorgenommen werde. In Dr. A: Das iſt ja aber fürchterlich, gnädige 
jedem Getreidehaufen befindet ſich zwiſchen den Körnern Frau. Aber heute habe ich leider keine Zeit, zu 
eine Menge Luft, deren Beſchaffenheit auf die Erhal- kommen. 
tung der Frucht von großem Einfluſſe iſt Wendet Räthin M. : Ja, aber was thue ich, wenn das 
man nun bei Rege wetter, wie es thörichterwtiſe oft Kind wieder nieſt L . 
geſchieht, jo bringt man feuchte Luft zwiſchen die Kör-! Ur. A.: Dann würde ich, gnädige Frau, 
ner, wodurch die Gährung und Verweſung gefördert! „Proſit“ jagen. > 
wird; wendet man aber bei kühlem, trockenem Met- — A.: 
ter, jo kommt ſolche Luft hinein, welche zu einer ge⸗ 
ſunden Lagerung unumgänglich nothwendig iſt. Die B.: Gar nichts! 
ſorgfälligſte Behandlung des Getreides iſt, beſonders — Der Leiter eines größeren Prov nitheaters 
dei feuchter Jahreszeit, von In nnermeßlicher Trag⸗ wurde kürzlich gefragt, warum er kein den ſonſtigen 
wiite, daß jeder Landwlrth an feine Thüre ſchreiben Leiſtungen der Bühne entsprechendes Balletperſonal zu⸗ 
ſollte: „Vergiß nicht das Wenden.“ * ſammenſtelle. „Das iſt hier nicht möglich,“ war 
ſeine Antwort, „ie Herren in unſerer Stadt find zu 
Vermiſchte Nachrichten. ki ſolid. “ 

— Vor dem Schwurgerichte in Leltme ri 
begann am 13. d. Mts. de Verhandlung gegen die Te legraphiſche Depefchen. 
beiden Brüder Rößler, welche am 10. April d. ER Wien, 17. Auguſt. 
das Raubatientst in der Schwelzermühle bei Teplitz Zaren mit dem Kaiſer von Ouſterreich eventuell mit 
vollführt und bei demſelben eine Beute im Werthe dem Kaiſer von Deulſchland iſt in nächſter Zeit un- 
von mehr als 38,000 Gulden gemacht haben. Die bedingt zu erwarten, doch können im vorbtnein alle 


Sie haben ſich aber in kurzer Zeit 
merlwürdig erholt. Was haben Sie zur gethan? 


Affaire hat feiner Zeit ungewöhnliches Auſſehen her- eventuellen Mittheilurgen über Ort und Datum als 


Die Zusammenkunft des 


vorgerufen; ſelbſt in überſceiſchen Blättern wurde von falſch erklärt werden, dieſe Details werden erſt im 


dieſem frechen Räuberſtücke erzählt, welches der angeb- letzten Momente bekannt werden. 


liche, aber beſchäftigungsloſe „Ingenieur“ Karl Rößler 


Wien, 17. Auguſt. Die ofſiziöſe Wiener 


und der geweſene Eiſenbahnbedienſtete Franz Rößler „Montagstevue“ ſchreibt: 


ausgeführt haben. Sie wußten — Karl als „Po 
lizeibeamter“, Franz als „Gendarm“ — dem „Schwei ⸗ 
zermüller“, deſſen Schwager, dem penſionirten Lehrer 
Gotilob Nehring, dem Hausknechte und ver Magd jo 
zu imponiren, daß Keiner von ihnen zu oppontren 
wagte, als die Räuber Kiſten und Kaſten ſtürzten 
und mit dem Vermögen des Müllers davongingen. 
Beinahe wäre der unſchuldige Nachtwächter wider ſein 
Wiſſen und Willen zum Gehülfen der Räuber gewor⸗ 
den. Denn eben, als die Aue führung des Attentats 
im Zuge war, patrouillirte der Nachtwächter an der 
Mühle vorüber und der als Gendarm verkleldete Räu⸗ 
ber batte die Frechheit, an ihn die Frage zu richten: 
„Hab'n S' kein’ Gauner g'ſeha?“ und die Ordre 
hinzuzufügen: „Wenn S' Jemand Verdächtigen be- 
merken, jo geben S' mir ein Aviſo!“ Der „geiſtige 
Leiter“ des wohldurchdachten, mit großer Umſicht und 
Energie ins Werk geſetzten Unternehmens iſt der „In⸗ 
genicur“ Karl Rößler, wenn auch die Leiſtungen jeines 
Bruders weſentlich zum Gelingen der Altion beige⸗ 
tragen haben. Beide ſind übrigens Feine Neulinge 
mehr auf dem Gebiete des Verbrichens. Karl, der 
jetzt 30 Jahre zählt, iſt berelts drei Mal wegen des 
Verbrechens des Betruges, 1 Mal wegen Uebertritung 
abgeſtraft. Franz, welcher 32 Jahre alt iſt und an 
dem Diebsgenre mehr Geſchmack fand, hat auch ſchon 
oft in der Zelle über den Wirth der Freiheit nach 
gedacht. Die Anklage, wegen welcher ſich heute die 
beiden Brüder zu verantworten haben, lautet auf 
Raub, bei Karl Rößler überdies noch auf Vecleum ⸗ 
dung. Von dem geraubten Gute wurden bei Karl 
Rößler Werthpapiere im Betrage von 12,100 Cl. 
vorgefunden, den fehlenden größern Reſt will Franz 
Rößler auf ſeiner Flucht von Peſt in einen Sumpe 
geworfen haben. Offenbar hat er die Werthpaplere 
irgendwo verſteckt oder vergraben, und wenn es nicht 
gelingt, in Geſtändniß von ihm zu erlangen, dann 
dürften dieſelben für den Müller wohl für immer ver- 
loren fein, Die Thäter Karl und Franz Rößler wur⸗ 
den ſchuldig geſprochen und Etſterer zu 18, Lepterer 
zu 15 Jahren ſchweren Kerlers verurtheilt. 

— Eine Kriegsliſt auf der Eisenbahn.) Wenn 
Einer ſeinen Urlaub hat und Geld dazu, dann fehlt nach 
Löfung der Eiſendahnkarte gemeiniglich nur Eines zu 
ſeiner Glückſeligkeit: Ein Kupee allein! Das primi⸗ 
tiofte aller Mittel, die Mark für den Schaffner, thut 
nicht immer feine Wirkung; die Fiktion, man ſei 
von einem wüthenden Hunde gebiſſen worden, iſt ein 
viel zu bejahrter Spaß, als daß er einen nur ein 
klein wenig hartgeſottenen Kupeegenoſſen aus ſeiner 
Ecke vertreiben lönnte und auch das imitirte ſchrelende 
Baby hat ſich überlebt. Die jüngſte Zeit hat eine 
neue Erfindung der geſellſchaftsſcheuen Reiſenden zu 
Tage gefördert, von der wir hier zu Nutz und 
Frommen Nachahmungslüſterner Kunde geben. Es 
war auf der Franz Joſef Bahn. Ein Herr ſteigt in 
ein Kupet, das von einem ganz unqualifizirbaren Duft 
erfüllt iſt. Dort in der Ecke figt mit großer Seelen- 
ruhe ein Mann, dem dieſer Parfum nichts anzuhaben 
Scheint. Kann der's, kann ich's auch, denkt der An 
kömmling und ſetzt ſich naſerümpfend nieder. Ein 
Anderer kommt, riecht hinein und flieht. Zwei neue 
Kupee Genoſſen. 
vernehmlich über den furchtbaren Garuch. 
ſtinkt da ſo ?“ fragt ein Reſoluter und beginnt die 
Gepäcknetze zu muſtern. „Was iſt denn in dem 


Packet dort?“ — „Alter Kußläſe!“ ruft der wort⸗ 


— „Ja.“ — „Herr, wie können Sie alten Kuh⸗ 


Sie nehmen Platz, fluchen aber fand hier eine Kundgebung von 8000 Perſonen ſtatt, 
„Was welche berechtigt find, Schadenerſaß für die ihn 
durch das Bombardement von Alexandrien zuge 
Beſchadigungen zu verlangen. 
ſprach im Namen des Khebive, das Alles geſchehen 


karge Mann in der Ecke. — „Gehören die Ihnen?“ ſolle, um den gerechten Anſprüchen möglichſt bald na 


Das Arbeitefeld der Barziner Beſprechungen 
dürfte kein allzu ausgedehntes ſein; ſo lange das 


deutſch öſterreichiſche Bündniß auf den heutigen Grund 


lagen beſteht und feine Anziehungskraft nicht verleugnet 


(worauf deſſen Wirkſamkelt nach außen in erſter Linie 
beruht), jo lange erſcheint jede Möglichkeit der Frie⸗ 


deneſtörung in den Hintergrund gedrängt. In letzter 


Beziehung iſt aber keine Veränderung eingetreten. 


Selöſt Rußland hat ein noch größeres Bemühen an 


den Tag gelegt, ſich in das politiſche Syſtem Bis ⸗ 
mard’s einzufügen, und die kurze Trennung Itallens 
von den drei Kaiſermächten in der techniſch ſinan⸗ 


ziellen Frage der egypliſchen Angelegenheit iſt ſchwer⸗ 


lich als Zeichen weiterreichender Entfremdung anzu⸗ 
ſehen; in ihrer univerfellen europätichen Bedeutung 
erſcheint daher die Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland ſicherlich nicht abgeſchwächt. Vielleicht 


haben Bismarck und Kalnoly es für nöthiger gehal⸗ 


ten, dieſe Bedeutung wiederum öffentlich zum Aus⸗ 


druck zu bringen, als nach neuen Bedingungen zu 


ihrer Befeſtigung zu ſuchen. Der Varziner Beſuch 


vervollſtändigt nur die Eindrücke der letzten Ischler 
Monarchen -Zuſammenkunft. Die Sympathien und 
freundſchaftlichen Geſtunungen, welche die Monarchen 


und die leitenden Staatsmänner beider Reiche gegen ⸗ 
einander hegen, das rückhaltlos entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen find eine erfreuliche Reflexerſchtinung der polt- 
tischen Gemeinſamkeit zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land und den engen Beziehungen ihrer Völker. Wenn 
die Welt daran erinnert wird, daß die Bündnſſſe 
beider Reiche kein zufälliges und vorübergehendes, ſon⸗ 
dern das Ergebnißß wichtiger Intereſſen - Gemeinſchaft 
und voller Identität der ſtaatlichen Aufgaben, dem⸗ 
nach ein Bündniß der Geſinnunzen und Ueberzeugun⸗ 
gen, welches durch das perſönliche Verhältuiß der Sou⸗ 
veräne und Staatsmänner verſtärkt wird, ſo kann 


dies nur ein Vortheil ſein, denn die Stabilität der 


enropätjchen Verhältniſſe bezeichnet dieſe Allianz als 
den einzigen feſten und unerſchütterten Punkt, welcher 
zum Zentrum aller Friedens ⸗Beſtrebungen Europas ge- 
worden iſt. 

Petersburg, 16. Auguſt. Dis Sündenregiſter 
der Nikolaibahn ſteigert die „Nowoſſi“ durch die Ent- 
deckung einer neuen Schädigung der Staateintereſſen 
um zehn Millionen Rubel, da die Bahn den Trans ⸗ 
port des Militärs und des Kriege materials zu we⸗ 
ſentlich höherem Tarif berechnete, als fie befugt war. 
Um das Krlegeminiſlerium zu täuſchen, ſoll fie zur 
Begründung der Forderung demſelben ein offizielles 
Dokument vorgelegt haben, e er. 
tigung durch die Regierung „weshalb 
die „Nowoſtt“ die Nikolaibahn der dokumentariſchen 


Fälſchung beſchuldigt. Das Kriegeminiſterium bezwei⸗ 


felte die Echtheit nicht, weil das Dokument von der 
Verwaltung ausging, in welche Regterungs Direktoren 
abkommandirt find, um die Intereſſen der Krone 
wahrzunehmen. Nunmehr iſt der Betrag der unbe⸗ 


fugten Ausgaben der Nilolabahn auf 40 Millionen‘ 


Rubel geitiegen! Die Angelegenheit macht viel Sen⸗ 

jation, insbeſondere wegen der dunklen Rolle, welche 

Regierungs-Kommiſſare Hierbei geſpielt haben. 
Alexaudrien, 16. Auguf. Heute Nach 


Der Gouverneur ver 


zukommen. 
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FR 5 „ Md a „FC fflägel vibrirten und ſelne finſter gefaltete Stirn zeigte nach und nach tauchten die alten Erinntrungen 

u Vater und nk 5 Monfleur Dartois, daß auch dieſer Hieb ſaß. auf! Ja — nun weiß ich, wer Sie Ad! Monfleur 
Aus dem Franzöſiſchen von tor Schwarz. „Nun, Herr Henog — ich erwarte Ihre Ant- Dartols — früher Unter ſuchungsrichter, ſpäter Matre, 
48, Teer eee wort!“ haben Sie tine Demolſelle de Pierreponts gehetra⸗ 


„Halten Sie das, wie Sie wollen, aber Sie wer- Der Hmog ſezte ih wieder und ſagte mitrtiſch 1 e ee ee en 
den doch ohne Zweifel wiſſen, was aus Ihren En⸗ „Und wenn ich nun rieſe Antwort verwtigere ? 1 
keln geworden if 2" Weiß ich doch nicht, wer Ste find und weshalb Ste. „Ganz recht, nickte Monſieur Dartois, wil⸗ 
Das iſt nicht meine Sorge, ſondern die ihrte dieſes Verhör anzuſtellen belleben!“ cher ein leiſis Unbehagen empfand und nicht recht 
Vaters. 1 „Wenn Sie die As twort verweigern, Herr Her⸗ 1 konnte, was deo Herzogs Triumph bedeuten 
ber dirſer ein 2“ zog, begebe ich mich von hier direkt zum kaiſerlichen 2 
Zr er 3 Staateprokurator und erſuche denſelben im Namen] Monfleur de la Villepreux brach in ein entſetzliches 
„uh — Ste viſſen alſo auch nicht, was aus Neue Moriſſeks, Ihres Enkels, Sie zur Herauegabe Lachen aus. 

Jrem Schwiegerſohne geworden if ?“ des Todtenſcheins zu zwingen! Dem Staatsanwalt! „Vorwärts denn,“ rief er mit heiſerer Stimme, 
Der Edelmann ſchwierg. werden Sie Auskunft geben müſſen — er wird Ste „jetzt iſt die Reihe an mir! Sie haben mich wirklich 
„So will ich ee Ihnen jagen — er lebt! Louis fragen, wohin ſich Madame de Penhoel begeben 8 aber das iſt nun vorbei — jetzt habe ich 

Rene de Pes hoel iſt nicht todt!“ ri ie 4 6 * er er 3 5 8 ta je I. sen bi 

halten und was ſelldem aus ihr geworden if nd ich werde reden un ie ſollen mich anhören! 
1 un ihm.“ Madame de Penhorl und Madame Moriſſet wentiſch, 
Der Herzog blickte regungslos vor ſich nieder und dann löente Mogſieur de Penhoel, falls wir ihn 

Monfleur Dartois fuhr lebhafter fort: zum Auskunft bitten wollten, erwidern, der virän⸗ 
„Idr Schweigen beweiſt mir, daß ich Ihnen nichts — Name habe ihn, als er nach Frankreich sirüd- Des Herzogs Bekenntniß. 

mitgetheilt, was Ste nicht ſchon wußten, wogegen Di kregeführt — er babe ſeine Familie nicht! Eine wilde, grauſame Freude leuchtete aus den 

Sie mir entſchieden mascherlet mittheilen könnten. wiederſie den !önnen und nach den Arußerungen ſenes Augen des Herzogs und Monſteur Dartois konnte ſich 

Ich ſtehe hier im Namen des jungen Mannes, wel- Schwlegrroaters ſel er berichtigt geweſen, an den Tod eius lelſen Schauders nicht erwehren. Er verlor in- 

chen Sie fo schnöde abgewieſen. Ste behaupten, Ihre seiner Gattin zu glauben. Da Sie, Har Herzog, deſſen fine Stlöſtbeherrſchung nicht einen Augendlick 
Tochter ſei vor fünfzehn Jahren geſtorben — ich da- dleſen Tod als ſchon vor langen Jahren erfolgt dar und ſagte kühl: 
gegen glaube, daß ſie eiſt vor fünfzehn Monaten ſterb, stellen. — da Ste Trauer um Ipre Tochter tagen, „Spiechen Sie — mehr begehrt ich nicht!“ 
und zwar wurde ſte unter dem Namen einer Wittwe ſo ſind 1 dle eiſte Juſtanz, an welche 1 ic „Ste werden mehr denn befriedigt ſein,“ Höhnie 
Moriſſet — trmordet!“ winden wird und muß, um zu erfahren was Wah der Herzog und dann fuhr er, jedes einzelne Wort 

Der Herzog konnte ſich eines merklichen Zitterns 1e an der Sache it und immer wird m Sie er- ſchwer betonend ſort: 
nicht erwehren — er ſenkte die buſchigen weißen Lider ſuchen, den Beweis ihres Todes zu liefern. »Wenn ich bis jezt geſchwieden habe, ſo gefäah 
und ſachte Monſicur Dartois den Ausdruck feiner Der Herzog batte ſchwelgend, aber in ſichtlicher Er- „s, weil dies in meinem Interefie lag — ich hatte 
Augen zu verbergen. Dieſe Schwäche währte indeß regung Monſteur Dartois! Worten gelauſcht — dunkle zwingende Gründe, ſo und nicht anders zu handeln 
nur einen Moment und jeine Stimme klang unver- Blut wellen legen in ſein bleiches Geſicht und er riß und ich habe dieſen Motiven mein ganzes Leben, ja 
ändert bart und ſtreug, als er ſagte: ſeine Halsbinde auf, um nicht zu erſticken faſt das Heil meiner Serle geopfert! Ja — es giebt 
„Sie baben das Recht, Monſteur, zu glauben, Pößzlich flog es wie ein elektriſcher Strahl über em Geh imniß in meinir Exiſtenn und um daſſelbe 
was Ste wollen!“ ü jene Züge — er ergriff mit zitternder Hand die zu bewahren, habe ich nicht gezögert, das Entſetzlichſte 
„Ocer,“ fuhr Monfkur Dartols unbeurt fort, ohne Karte, welche noch immer auf dem Nebentiſch lag zu vollbringen! ... Ig erſter Linie darf Niemand 
fein Gegenüber aus den Augen zu laſſen, „wenn und ſie aufmerkſam ſtuditend, murmelte er vor ſich erfahren, in welcher Beziehung ich zu meinem — 
Madame de Penhpel zu der angegebenen Zeit geſtor⸗ hin: „Dartols — Dariois — wenn ich mich nur Schwiegerſohn ſtiht,“ — hier lachte er unteim⸗ 
bin iſt cxiſtirt ihr Todtenſchein. Entweder find Ste, beſinnen könnte!“ lich auf — „eben ſo wenig ſoll die Welt erfahren, 
Herr Hırgog, im Beſitz deſſelben, oder Sie wiſſen Sein Gefährte wandte keinen Blick von töm was es mit der Heicath meiner Tochter für ein Be⸗ 
f wenigſtens, wo er zu erlangen iſt.“ — endlich brach ein Triuwphblick aus den immer wandtaiß hate,“ und wieder löste das gräßliche 
j Der Herzog erhob ſich in kaum unterdrücktee Auf- noch auf die Karte geheſteten Augen und er rief Lachen von feinen Lippen. „Wenn Jemand ahnte.“ 
‚ regung md Schritt. einige Male im Zimmer auf und iebäaft: fuhr er dann fipſter fort, „welcher Art das Verhält⸗ 
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Ein gutes Mittel gegen K | \ n 
e ee debe r bon pen Bekann machung. 


Apotheker Brandt bezogenen Schweizerpillen denſelben Die Aufnah 0 Bo RT l 5 4 
f a me von Studirenden in die Königliche Techniſche Hochſchule zu Berlin. welche vermö ze 
— e e anteine Allechöchſten Grlaffes vom 7. Juli er vom ! Dftoher d J ab in den Neubau nach dem Hippodrom 
lutandrang zum Kopf und ſchon nach dem Gebrauch Stadtbezirk Charlottenburg verlegt wird, erfolgt für das Studienjahr 1884/35 in der Zeit dom 1. bis 
der erſten Schachtel hörten die Kopfſchmerzen auf. Gele einſchließlich 28. Oktober er. Für ſolche Vorträge und Uebungen, welche nicht an einen Jahreskurſus gebunden 
ſenkirchen, den 26. Januar 1884. Theodor Trilling find, kann die Aufnahme auch in der Zeit vom 1 Eis einſchließlich 21. April k. J ſtattfiuden. 

Man achte beim Ankauf genau darauf, daß jede Die Annahme von Vorträgen und Uebungen, ſowie die Anmeldung bei den Herren Dozenten erfolgt 
Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem für das Winterſemeſter 1884/85 in der Zeit vom 1 Oktober bis einſchließlich 5. November d. 3. und für das 
Felde und den Namenszug R. Brandt trägt. Erhältlich Sommer⸗Semeſter 1885 in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 23. April künftigen Jahres. 

a Schachtel 1 l in den Apotheken. a Das Programm für das Studienjahr 1884/85 iſt vom 1. September cr. ab im Sekretariat der Tech⸗ 
a niſchen Hochſchule — Schinkelplatz 6 — gegen 50 „ käuflich zu haben, auch kann daſſelbe gegen Einſendung 


Ei Börſen⸗Bericht. von 60 „ (im deutſchen Briefmarken) von daher bezogen werden. 
Stettin, 16. Auguſt. Wetter prachtvoll. Temp. Berlin, den 15. Auguſt 1884 
＋ 16% R. Barom, 2 . Wind NO. 


Der Rektor der Königlichen Techniſchen Hochſchule. 
Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko 155—164 bez., G. Hauek, 
per Auguſt⸗S er 161 nom., per September⸗Oktober 5 55 
160 —161—160,5 bez., ver Oktober⸗November 161,5 bis IM 
1 162 bez., per November⸗Dezember 164 bez., per 
„Mai 168—169— 167,5-—168 bez. 
Roggen behauptet, per 1000 Klgr. loko inl. 130 bis 
135 bez., per Auguſt 136 G., per September⸗Oktober 
134 — 134,5 bez., per Oktober⸗Novenber 133 bez., per 
November⸗Dezember 132 bez, per April- Wat 135—136,5 b. 
1 e unverändert, per 1000 Klgr. loko mittel 130 
bis 184 bez. feine 140 —144 bez. 
Hafer till, per 1000 Stlgr. loko alter 180—152. 
Winterrübſen feſt, per 1000 Klgr. loko 230 — 238 bez. 
Winterraps feſt, per 1000 Klgr. loko 232 —246 bez. 
Rüböl feſt, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 53 B., 
per Auguſt 52 B., per September⸗Oktober 53 B., per 

April⸗Mal 52 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko o. Faß 
48,9 bez., ver Auguſt 48,4 B, per Auguſt⸗September 
do., per September⸗Oktober 49,6 B. u. G., per Oktober⸗ 
November 47,5 B., per November⸗Dezember 46,5 G., 
per April⸗Mai 48— 47.8 bez, B. u. G. 

I per 50 Kglr. loko 7,9 tr. bez., alte Mi. 


Landmarkt. Weizen 154-165, Roggen 187 bis 
140, geringer 130—135, Gerſte 135.—146, Hafer 130 
bis 140, Kartoffeln 42—48, Hen 2—2.5, Stroh 21—24. 


Neue Deutsche Dichter im Verlag von 
A. G. Liebeskind, Leipzig. 


Der Pathe des Todes. 


Dichtung von R. Ba 


Kedethort ans Jungfrirbel der 
Fhpielmann 
on August Becker, 4 8. 


. IH en und Schwänke. 
Neue 


edichte von Meinrieh Seidel, 4 250. 
Siebenschön. 


DE Nah 


Wir empfehlen unjer großartiges Lager 


fertiger Waſche 


für Herren, Damen und Kinder, 


vorzüglichſt ſitzende | 
Oberhemden, 
ferige Ausstattungen, Kinder-Ausstatiungen 
nach neueſten Modellen 


zu unſern bekannt unvergleichlich 
billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraſze. 


. een An 


Sücke⸗ u. Plan⸗Fabrik m 


Ein Ari; Maf uren in Reimen von Benno von 


Nix fur Unguet. 


Schnaderhüpfeln von II. Grasberger, % 2. 


Adolph Goldschmidt, 
ben in Leinewand per Einband „A 1 mehr. 


offerikt Stettin, Mönchenbrückftrafe A, 
Buchhandlungen zu beziehen oberfbei Ein · billigſt: 


sendung ade frei durch die Poſt. . 1 engl. 8 Bl 3 ee Pf. 
F Z Deindasichbo oppelgarn⸗Säcke und 10 - 
Mattfeldt & Friederichs, 2 „ Drilich⸗ Säcke à 100, 110 und 130 Pf. 
| Stettin, Bollwerk 36, 3 Scheffel à 125, 140 und 175 Pf. 
rbebiren Paſſagiere 1 Partie gebrauchte heile 
o Bremen u 2 Centner⸗Mehl⸗ und Kleie⸗Säcke a 45 Pf. 
5 . Waſſerdichte Wagen: und Miethen⸗Pläne, 
A GER er 1 K 21 fertig genäht, inkl Meitingöfen, & [Mtr. 2 Mk. u. 2 Mk. 50 Pf., 
mit den Schnellbamofern des Häckſel⸗, Stroh- und Bettſäcke, Bindfaden und Jute⸗Sackband, 
/ Norddeutschen Lloyd. engl. Leinen und Drilliche in allen Breiten, 
x. Neifedaner 9 Tage. fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in voller Breite, 
1 > Gi Grundit., Böltgerkr,, mit Väben, gut. 125, 150, 160 und 170 Ctm. breit. 
ch, Hob. feſt. 3 jed. Geſchäft gelegen 


Er ueberſ | 
ö bei mindeſteus 3000 Thlr. Anzahl. Umſtände halbe Anerkannt beſtes, gedeihliches, billiges Hundefutter. 
chen gſt z werk, auch 4. vert. Offer, wur v. Gelbft: * d E ch 
aer beiörd die Exped. d. Bl, Schulzenſtraße 9, un e u en. 
mmer G. L. 30 
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Internationale Ausſtellung Berlin 1883: Goldene Medaille. 
f 00. Berliner Hundekuchen-Fahrik J. Kayser in Tempelhof bei Berlin. 


25 ab. Seine bleichen Lypen bebten — ſeine Naſen⸗. „Ich hab's — das Alter macht vergeßlich, aber niß zu Monfleur und Madame de Penborl war und 
iſt, würde ich mich hier vor Ihren Augen auf der 


Stelle tödten“ 

Als Monſtcur Dartois in das entſchloſſene Geſicht 
ſeines Gefährten blickte, empfand er unwillkürlich 
etwas wie Bewunderung für den Greis. Er wußte, 
daß ihm, als bigottem Katholiken, der Selbſtmord 
eine Sünde dünkte, welche ihm unwiderruflich die 
Pforten des Himmels verſchloß und doch faͤhlte er 
zugleich, daß der Herzog ſich nicht beſinnen würde, 
ſein Wort wahr zu machen. 

„Js,“ fuhr der Edelmann nach kurzer Pauſe fort, 
„wenn ich gezwungen würde, Rechenſchaft über Lauis 
Rint de Penboel abzulegen — winn ich entweder 


öffentlich die fraglichen Papiere vorlegen, oder erklä⸗ 


‚ren müßte, daß dieſelben nicht kriſtiren — wenn 


Penboel feine Exiſtenz bedroht ſähe, und wenn die 
Behörde erführe, was ſie nicht zu wiſſen ſcheint, 
— wenn der clende Pendoel, um ſich zu verthritigen 
‚oder zu rächen, bekennen jollte, was er verſchweigen 
‚müßte, dann wäre es mit mir zu Ende. Aus die⸗ 
ſem Grunde verweigerte ich Ihnen die Antwort, bis 


ich erfuhr, wer Sie ſind — ſeit fünfzehn Jahren 
lüge ich indem ich Trauer um Mademoiſelle de la 


Villepreux trage, deren Todtenſchein ich Ignen um 
deswillen nicht verſchffen kann, weil ſie erſt vor 
fünfzehn Monaten geſtorben iſt — ermordet unter 
dem Namen einer Wittwe Moriſſet!“ 

„Ah, ich ahnte es,“ ſagte Monfleur Dartots tief 
aufaltbmend. 

„Jetzt aber, nun ich weiß, wer Sie find — nun 


ich weiß, daß Sie nicht reden werden — daß Ste 


mindeſtens chen ſo viel Istereſſe an dem Verſchweigen 
der Wahrheit baben, als ich, weil der öffentliche Skan⸗ 
dal Ihre Familie eben jo ſehr entehren würde, als 
die meine, jetzt ſollen Sie Alles erfahren, mit Aus- 
nahme des Gehtimniſſes, welches mich allein angeht.“ 

Mit angebaltenem Atbem lauſchte Monſicur Dar⸗ 
lois — er wußte, daß feine ſchllmmſten Befürchtungen 
noch übertroſſen werben würden, denn der Blick des 
Herzogs ſunkelte, wie dee eines Raudthieres, welches 
ſich auf ſeine Baute ſtürzt. 


„Alſo.“ nahm der Edelmann feine Erzählung 


wie der auf, „Rent und Klara Mortſſet ſind die Kin⸗ 
der Loule Rene de Penhoels und Mademoiſelles de 
11 BVilsprenr, der Galtin des Borgmannten. Belde 
Kir der ſtad in rechlmäßiger Ede geboren, Ne dürſen 


NN 
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Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir un? die königl. Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 

lzzei⸗ Verwaltung veroordnet die Poliszei⸗ Direktion 
; für De ganzen Umfang x? Pouzzei⸗Bezirts wie 
folgt: 
Federvieh darf nicht in der Weile zu Markt 
ebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Martt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß dieſe Thiere bei ® 
den Beinen angefaßt oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder be⸗ 
ziehungsweiſe zum Verkauf aus geſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten 2c. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 3 Thlr. nach ſich, 
welcher im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe ſubſtituirt wird. 

Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ge⸗ 
äugn bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Becker. 
N Dominium Hoheulandin 


bei Angermünde Um. 


Der Bockverkauf 


1 hieſiger Vollblut⸗Ramboulllet⸗Kammwoll⸗ 


heerde findet ſtatt 

am 1. September 1884, 

Mittags 12 Uhr. 
A. Müller, 


Eine komplette Dampfmahl⸗ 
mühlen⸗Einrichtung 


mit 2 franzöfiſchen Mahlgängen. 2 liegenden Dampf⸗ 
naſchinen von ca 12 und 20 Pferdckräften 2 Dampf« 
eſſeln — Röhrenkeſſel — einer Karioffelquetſchmaſchine, 
awie 10 Stück großen hölzernen Bottichen iſt im Gans 
Pe auch einzeln ſehr preiswerth za verkaufen 


mebr. Beermann, Stettin, 
| Fiſcherſtraße 16. 
| 


Wimiermalz, 


— hoch abgedarrt, jind noch 1000 Ctr. preismäßig 


abzugeben 


Preis per Centner „Ak 17,50. Probepack 5 Kg. „#4 2.35 franko. und werden gef Offerten we L. . K. 40% 7 


ſchütz, Ob.⸗Schleſ., poſtlagerud erbeten. 
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dies indeß niemals erfahren und Sie werden mir be- Moriſſet, dem Henker überantworten — dergleichen kennen, obgleich ſich Diejelben bis heute dem Scharfe „unſellger,“ ſchrie der Herzog wüthend, „das fl 
hülflich fein, dies Geheimniß zu bewahren, denn Louis Batalitäten hält man feiner Familie doch lieber fern, blick des Gerichts entzogen haben?“ ja ſchrecklich!“ 

Rene de Penhoel, welcher ſich heute Graf d'Orſan nicht wahr, Monſteur Dartots? Für mich iſt es ein. Der Herzog richtete ſich hoch auf. „Einſtweilen,, fuhr Monſteur Dartois unbeirrt 


nennt, nach einer Beſitzung, welche er mitſammt dem beſonderts Glück, daß Sie auf Ihre Kinder Rücksicht „Wollte ich Ihnen, einem Bürger, einem Revo for, „weiß er freilich noch nicht, daß Penhoel und 
dazu gehörigen Titel gekauft, iſt der Mörder feiner zu nehmen haben. Belde würden es Ihnen kaum lutionär, fagen, daß ich mich Herzog de la Villepreux d Orſan eine und dieſelbe Perſon ſind, aber er kann 
erſten Gattin, Anna Deſirée de la Villepreux!“ danken, wenn Gie die Erploflon herbeiführen wollen, name dann würden Sie nicht begreifen, daß darin es täglich, ſtündlich erfahren.“ 

Als der Herzog dieſe Worte mit erhobener denn nach derſelben würde ſo wobl die Verheirathung die beſte Widerlegung Ihrer Behauptung liegt. So] „Fatal — äußerſt fatal,“ brummte der Herzog. 
Stimme auegeſprochen hatte, rleb er ſich die Hände Ihrer Tochter, wie ſpäter die Karriere Ihres Sohnes ſage ich Ihnen denn, daß ich, falls ich dies Ver „Er weiß, ſagte Monfleur Dartols, „daß ich 
und blickte Monſteur Dartois höhniſch lächelnd an. auf unliebſame Sch rierigkeiten ſtoßen!“ brechen hätte bigehen wollen, ſchon vor zwanzig Jah- hierhergereiſt bin, um Ihnen verſchledene Fragen vor⸗ 

Letzterer hatte freilich eine ähnliche Mittheilung er⸗ Wie der lachte der Herzog laut und hoͤhniſch auf ren Gelegenheit dazu gefunden hätte — ich achte zulegen; er harrt meiner Rücktehr.“ 
wartet, aber doch traf ihn der Schlaz auf's Empfind- und fragte dann: meinen Namen zu hoch, um denſelben mit Blut zu „Wo?“ 
lichſte und er empfand einen flehenden Schmerz im „Sind Sie jetzt befriedigt, oder haben Sie mir beſlecken und durch den Koth zu ſchleifen.“ „In Paris — in meinem Hauſe.“ 
Gehtrn, wenn er an Rene dachte. noch eine Frage vorzulegen?“ „All' dies will ich zugeben und doch, wenn Sie. „Und wenn der Graf in Ihrer Abweſenheit dort⸗ 
„Ah — Sie waren deſſen noch nicht ganz ſicher,“ „Das habe ich,“ verſetzte Monfleur Dartois mit wünſchen, daß ich ſchweige — daß ich ſelbſt Rene hin kommt?“ N 
höhnte der Herzog, „und jo kamen Sie zu mir, an mühſam biherrſchter Ruhe, „ich muß um Ihre Be- gegenüber das Geſchehene verberge — und das wird] „Er iſt eben verreiſt — er befindet ſich in der 
ſtatt ſich direkt an den Grafen d'Orſan, den Oheim weiſe bitten!“ äußerſt ſchwierig fein, — find Ste mir Aufklärung Provinz um ein feiner Frau gehöriges Gut zu ver⸗ 
Ihrer Tochter, den Gatten Ihrer verſtorbenen Schwä⸗ „Um meine Beweiſe?“ ſchuldig!“ kaufen.“ 
gerin, Ihren Schwager zu wenden! Eigentlich wäre; „Nun freilich! Aus ihren Worten ſpricht ein Der Herzog zögerte noch immer und erſt nach] Der Herzog ſtleß einen Seufzer der Erleichterung 
es das Natürlichſte geweſen, aber Sie wollten Rene grenzenloſer Haß gegen den Grafen d Orſan, wie einer Weile ſagte er dumpf und grollend: aus. 
nicht mit einem Male erfahren laſſen, wer fein Vater gegen Ihre Tochter — wer bürgt mir dafür, daß „Ste haben Recht — indem ich Ihnen die Schuld „Ueberbies wacht meine Tochter über Rene, aber 
und zugleich der Mörder feiner Mutter war. Im Sie Ihren Schwiegerſohn nicht verleumden?“ Louis Rene de Penhoels enthülle, ſichere ich mir am nur bis zu meiner Rückkehr — dann freilich —“ 
Grunde genommen, haben Sie Recht daran gethan — Der Herzog zuckte die Achſeln. biſten Ihr Schwelgen.“ „Dann müflen Ste lügen — lügen — lügen,“ 
wenn Rene die Wahrheit erfährt, iſt der Eklat unver) „Was man einem Penhoel nachſagt, iſt ſtets „Es handelt ſich nicht nur darum, daß ich ſchweige, ſagte der Herzog in kalter Wuth. 
meidlich und ebenſo unvermeidlich die El miſchung wahr,“ knurrte er dann, „gute Jagdhunde und ſchlech⸗ bemerkte Monſteur Dartois, 
der Behörde. Letztere würde zuerſt die zweite Ehe tes Blut führen nie irre!“ „Was wollen Sie damit ſogen ?“ Zortſetzung folgt.) 
als Bigamie blan z marken und dann den Grafen „Wer beweiſt mir denn, daß Sie nicht ſelbſt der“ „Daß Rene — der Sohn Monſleur de Penhocl's, 
d'Deſan, als Mörder feiner erſten Gattin, der Wittwe Urheber des 
2 1171777 —ww: — Teer i r 


Schlagfluss 


Verbrechens find, deſſen Umſtände Ste weiß, daß ich Letzteren kenne.“ 


1 Probe kiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 
14 ausgewählte Sorten von 
Cophalonla, Corinth, Pa- 


1 Nöbel-, Spiegel- und Polsterwaaren 


in durchaus ſolider Arbeit vom einfachſten bis zum feinſten Genre, zu ſehr billigen Preiſen. 


g“ von Rom. Weissmann sen., che 


maliger Bataillonsarzt, Bllshofen. Bahern_(foftenfrei). Muſteralbum und illuſtrirten Preiskourant verſenden franko Fischen made * 
> 5 ©, e r r frei. zu 
Otto Weile, 2 Valois & Ernecke, Berlin, C., Breiteſtraße 6. 10 Mt = 
Uhrmacher, * Se 


Langebrückſtraßen⸗ und Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt und verſendet unter Bjähriger, ſchriftlicher 


+ 
Sarantie: 9 
Silberne Cylinderuhren ohne Goldrand 15, 18, 21, 24% 
Eilberne Cylinderuhren mit Goldrand 18, 21, 24, 27% 5 


Silberne Cylinder⸗Remontoiruhren 24, 27, 30, 36, 39 % 

Silberne 3 18, 21, 22, 24, 25. 27, 30 A ( 

Silberne Damen Remontoiruhren 27, 30, 36, 42. 45 A ſehr große Auswahl 

Silberne Ancreuhren 24, = 25 75 an 45 5 = . 1 PR: 

Silberne Ancre⸗Remontoiruhren 33, 36, 42, 45, 50, D d Qu [ f . 
Goldene Damenuhren 27, 20, 33, 36, 42, 45, 50, 60 4% herv rragen bner Alita en, 


Goldene Damen⸗Remontoiruhren 33, 36, 42 50 —200 % 


4Mk. 


®ganseFla- 
sohen, herb und 
süss. Framoo mach 


Boldene Herren es Uhrk Ei 2 —500 A zu ganz 
ößtes Uhrkerten⸗Lager 1 6; 
ee überaus billigen herabgeſetzten 
nur von mir echt zu beziehen. Preiſen. | 


ede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen 
Bon —— Golde nicht zu unter ſcheiden. 5 Jahre 


e eee | Gebrüder Aren, 


ch 
0 
d 


co 8 
vergol et * ee e 2 i + & Dutzend 3 A S. Wiener «Co. 
- ® mitelgenterOnafe6. Brei el raße. 8 8 25 ed 1 20 1 
Y oüwerte, REN N e SER, SER ERBEN F 
Serre, Satin, r —.. ß. . ccc - 
— 1 8238333822288 8292470925528 3998 398 8 . 
nn & Ganz neu!! SHöchft intereſſant!! > | 0 lit | 0 
| Altdeutſche Wapier-Servietten 2 | 
000 Zn menge Dat alter ber. ,mter Mel ud gemüthlichen Keruſprü 
. e eee eee (3 Suche) 


dener in Stargar 
desgleichen auch 
Henfter, Weuze, Bitter, Wafczenguprwoare ve. 


7 2 
Zur Ausſaat 
offerire, aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt 
präparirt: N 
Shiriffs⸗Sauare thead Weizen zu 11 % per 50 Kilo 


exel. Sack ab hier, 0 
ſcholtiſche Gerſte zu 11 % per 50 Kilo excl. Sack 
b hi 


n verſchiedenen Farben ſedruckt. 3 
Ib Verfa . in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr 12. 
Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hötel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 
Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration & la carte, Moderate Preiſe. 


Die folgenden Serien erſcheinen in zwangloſen Zwischenräumen. 
Dieſe Servietten find dazu beſtimmt, der Verbreitung eines künſtleriſchen Geſchmackes zu dienen 
und gleichzeitig das Mahl ſelbſt erfreulicher und mithin ſchmackhafter zu machen. 
Preis per Tauſend 7 Mark bei Abnahme von mindeſtens 10 Tauſend. 
Das einzelne Tauſend 7 Mark 50 Pfg. . 
Preis per 1000 mit Firma Mark 2,50 bei Abnahme von mindeſtens est 
8 } 


0 * * — u “ 7 - 00. 
Letztere Servieren mit Flrmendruck buͤden für jedes Hotel der Gaſthaus die beſte Reklame, 
da jeder Gaſt dieſelben ihrer Originalität wegen gerne mitnehmen und aufbewahren wird. 


8227222920698 


ab hier, \ E am ORTEN TER 
n een zu 11 % per 55 „eee — ar. bei Franko Einſendung von Mart 4,50 | K op enhagen. 
90 F . . 
Bei frankirter Einſendung von 50 (in Briefmarken) 3% Buch: and Kunſtdruckerei i III 610 ei Euro @ 
erfolgt frankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, Gerſte Knorr & Hirth, München. 0 p 95 


oder Roggen, je nach Beſtellung 


T. von uren RN 2895295 GSSTILIPAN A BOHPRBLIHB3E 


Gänſeſurth bei Hecklingen Fr Be Be Ale A 
25 


Für Viehkrippen 
Um Gelegenheit zu geb Ungarweine prüfen zu ko be- 
gen un 


find meine prima engliſchen Schieferplatten, / Zoll dick 
unsere 
rechnen wir nur unsere banreusia d versenden 1 Pre» 2 


und 10— 12 Zoll breit, glatt behobelt urd an den Kanten 
i kostenfrei 
Ga Sorten i ff III 


2 Holbergsgade 2, Gammiholm. 
Durchaus deutſches Haus. 
Centrum der Stadt, nächſt den Anlaufſtellen der Dampf⸗ 
bote und dicht am „Königs Neumarkt“ gelegen, empfiehlt 
ſich dieſes Hotel 1 Ranges dem verehrten Publikum. 
Sehr mäßige Preiſe. — Deutſche Zeitungen. 
Rudolph Lerch, Hotelier. 
Nicht mit dem an der Bahn gelegenen Hotel 
National zu verwechſeln. Nan 
Einen Lehrling ſucht die Buchhandlung von 
Franz Wittenhagen, Breiteſtraße 7. 


gerade beſchnitten, der billigſte und beſte Bodenbelag, da 
dieſelben unzerſtörbar find, die größte Reinlichkeit ermög⸗ 
lichen und das Futter darin nie ſäuert. Preis pro Fuß 
102 A 
Ta. blau engliichen Dachſchiefer ebenfalls billigſt. 
Albert Lentz, Stettin, 
Frauenſtraße 51. 


u. Pelzwaaren⸗eſchäft bei monatlicher 


Einen Lehrling 
9 ſuchen " r umer Schuhtunaren-, Hure, Sem: 
er- j 


rat en  F Aıgp: 9 ung. 
F ür Wie ſe N . Kempinski & Go. Berlin W. Friedrichstr. 178. A . Wiener & Co., Shulzenfir. 1b. nl 
——̃ñ — — — — — ] In einer größeren Seeſtadt wird zur Ausb 9 
get eee e a e degree Graues und rothes Haar!!! an ee ene ee um ee 
den echten feingemahlenen 5 5 ädlich ſofort echt „ b ud blond ärben durch das berühmte „Extract Japouais“, genannt | nebſt Deſtillation mit voller Schankgerechtigteit ein 
A 2. Be Baier von 200 een ziale, en Heer z Go. in Berlin (Depot bei Wins Ee, Vega: Ta Steh, Bieitehunße'60) uf ur be eee de 
1 pille. fs n ern, Kartons & 4 % Für den Erfolg garantirt die Fabrik. mil, er Saen Ar — 92 Faun. 
8 1 ME _ UAE c ß L rende den gef. r. . . an 
Superphosphat Dr. Scheibler's Mund- u. Zahmwasser si sat Bates. e 3, gelangen zu Lafen 
Ctr. incl, Sack 5 AM nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsraths Dr. Burow hat ſich nach Prof. Dr. Bruns (Kliniſche Wochenschrift) unter Eine geprüfte, muſſkaliſche. tüchtige Graieherin mit 
n ſämmtlichen Zahnmitteln als das beſte bewährt. Es wird dadurch das Stocken der Zähne beſeitigt, jeder üble] guten Empfehlungen ſucht zum 1. Oktober 
Albert Lentz, Geruch aus dem Munde, der auch ſchon beim Tragen künſtlicher Zähne ganz unvermeidlich iſt, sofort entfernt und Frau Valenka Reuster, 
Stettin, Frauenſtraße 51. „ das Zahnfleiſch geſund erhalten. Preis für 1 Fl. A 1,—, halbe Fl. 50 K. Dominium 12 3 8 N ” dei Lübzow, 
a Allein bereitet in der Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate ee ie 
„„ von W. Neudorff ck Co. in Königsberg i. Pr. eat 57 sche illiiter 
r Niederlagen in Stettin bei Herren Ad. Hube, Lehmann & * a ſten. 2 
3 Schreiber, Theodor Pce, Emil Becker, Schütze & Huch. a ee FE 
2 5 Dr. Scheibler’s kunstl. Aachener Bäder „ein „Kandidat ver, Theologie, 
Aualyſe des Prof. J. v. Liebig er ſeine Studſen abſolvirt, wünſcht eine Hauslehr 
Gustav Rannen 6 1 jeljährigen Er eg ürli nd find daher das läßzigſte Heilmittel von Rheumatismus [oder an einer Privatſchule zu unterrichten. Abr. uuter 
a HR LT en 


Hannover, 88 1 Kr. & 6 Vollbäder % 4 —, halbe Ker. zu Lokalbädern % 2,25. r / / 
1 se . 4 1 „ 8 AR 2 una 8 ‚ ch ges Mädchen © guter Familie, mit allen 
Feuerwehr Requiſtten Fabri, Allein bereitet in der Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate von fa one Fee unn grinbtig 


2 1 t 7 B il . Karabin r * r — r 0 1 esd 
late Senden dae e W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. den 20 ls Stine dr dene Slant Kae 
watt, 5 r * 5 8 * N A 
905 le mal unh Nerd Niederlagen in Stettin bei Herrn Ad. Hube u. Theodor Pee. Haben 


